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VON HANS VON DRAMINSKI

Integration und Nachhaltigkeit hat
sich der Lions-Club Schwabach bei
seinem neuen Jugend-Sportförder-
preis „Der Schwabacher Löwe“ ins
Lastenheft geschrieben: Man will
sich deutlich von ähnlich gearteten
Initiativen abheben.

SCHWABACH — „Es geht nicht
darum, 50 Trikots für eine Jugend-
Fußballmannschaft zu spenden“,
erklärt Lions-Präsident André Feus-
tel, dessen Amtszeit im Juli endet.
Quasi als „Abschiedsgeschenk“ an
seinen Nachfolger hat der scheidende
Chef zusammen mit seinen Lions-
Kollegen Uwe Mitsching, Helmut
Rößner und Carsten Krauß (Raiffei-
senbank) den Jugend-Sportförder-
preis „Der Schwabacher Löwe“
erdacht und mit dem Konzept auch
Helmut Gruhn, seit rund zwei Jahren
Vorsitzender des Stadtverbandes der
Schwabacher Turn- und Sportverei-
ne, überzeugt.

Keine Sachgeschenke
Wollen die „Löwen“ doch mit

ihrem Förderpreis keine Sachge-
schenke und keine Geräte-Neukäufe
kofinanzieren, sondern stattdessen
Projekte im Jugendsport anstoßen
beziehungsweise unterstützen, mit
denen unter anderem die Integration
von jungen Migranten beziehungswei-
se Flüchtlingen gefördert wird.

Ein Kann, kein Muss, wie die
Macher des mit 2500 Euro dotierten
„Schwabacher Löwen“ betonen: „In
der Wahl ihrer Projekte lassen wir
den Vereinen völlig freie Hand“, sagt

Helmut Rößner, der ganz bewusst
auch keine konkreten Beispiele nen-
nen mag, um „die Kreativität nicht
einzuengen“.

Der Lions-Club Schwabach hat bei
seiner Preisauslobung beispielsweise

auch die Unterstützung neuer, noch
nicht wirklich etablierter Sportarten
im Sinn — und er hat die Ausschrei-
bung so angesetzt, dass bereits die
Einreichung des Projekts ein Schritt
zur Erringung des Preises ist: „Wir

wollen da keine bemühten Anträge
im Stil eines Schulaufsatzes sehen,
sondern ansprechend gemachte Com-
puter-Präsentationen oder Videos“,
stellt Andre Feustel fest und Uwe Mit-
sching ergänzt: „Der Weg ist Teil des

Ziels“. Hintergrund: Wer sich um
den „Schwabacher Löwen“ bemüht,
muss sich vorab als Team „zusam-
menraufen“, wie es Helmut Gruhn
formuliert, und soll funktionierende
Organisations-Strukturen bilden.

Nachhaltigkeit ist wichtig
Ganz wichtig ist dabei die Nachhal-

tigkeit der eingereichten Vorhaben.
Der „Schwabacher Löwe“ soll keine
Bezuschussung für kurzlebige „Sei-
fenblasen“ werden, sondern Projekte
mit Bestand anschieben beziehungs-
weise unterstützen. Dass dabei die
Flüchtlingsthematik eine wichtige
Rolle spielt, kommt nicht von unge-
fähr: „Wir haben die Erfahrung
gemacht, dass Jugendliche mit Migra-
tionshintergrund nirgends so schnell
Anschluss finden wie in den Sportver-
einen“, erzählt Helmut Gruhn. Aller-
dings fehle es nach vielversprechen-
den Anfangs-Erfolgen dann oft am
langen — auch finanziellen — Atem,
um das Erreichte zu vertiefen.

Hier soll der „Schwabacher Löwe“
eingreifen und damit seinen Beitrag
zur Lösung der Flüchtlings- bezie-
hungsweise Asylbewerber-Problema-
tik leisten.

Z Bewerbungen für den Jugend-
Sportförderpreis an Helmut Röß-
ner, Am Hohbuck 3, 91126
Schwabach, Tel. (09122)14630,
E-Mail helmut.roessner@franken-
online.de oder an André Feustel,
Felsenweg 4, 90610 Winkelhaid,
Telefon (09122)150115, Fax
(09122)150166, E-Mail and-
re.feustel@t-online.de — Einsen-
deschluss ist der 30. Oktober.

VON ROBERT SCHMITT

Es war ein Doppeljubiläum, das am
Samstag nachmittag ab 14 Uhr in der
Stadtkirche gefeiert wurde. Anlässlich
der zehnten Gospelnacht abends im
Markgrafensaal hatte die Schwaba-
cher Kantorei zum großen „Gospel-
fest“ eingeladen. Doch nicht nur die
Veranstaltungsreihe feierte Geburts-
tag. Der Schwabacher Gospelchor
„Hope an’ Glory“ kann in diesem Jahr
auf 15-jähriges Bestehen zurückbli-
cken.

SCHWABACH – Die lockere Kon-
zertveranstaltung in der Stadtkirche
war ein echter erster Höhepunkt nach
der Wiedereröffnung des Gotteshau-
ses. „Hope an’ Glory“ sowie acht wei-
tere Gospelchöre aus Mittelfranken
gaben für jeweils etwa 20 Minuten ihr
Bestes und zogen das Publikum mit
einem abwechslungsreichen Reper-
toire in ihren Bann.

Nach und nach füllten sich die Kir-
chenbänke. Trotz Kommens und
Gehens waren zu Spitzenzeiten annä-
hernd 500 Zuhörer in Kirche versam-
melt. Nicht wenige bewiesen so enor-
mes Interesse an der regionalen Gos-
pelkultur, dass die das Konzert vom
ersten bis zum letzten Ton verfolgten.

Der Schwabacher Gospelchor hatte
alle 33 Chöre angefragt, die an den bis-
lang neun Gospelnächten teilgenom-
men hatten. 2005 fand sie anlässlich
des fünfjährigen Bestehens von „Hope
an’ Glory“ erstmals statt. Ab 2007
regelmäßig jedes Jahr. Anfangs in der
Stadtkirche, nach Renovierungsbe-
ginn im Markgrafensaal, der immer
voll besetzt war.

„Das ist für die Chöre schon toll,
wenn sie sich hier treffen, kennenler-
nen und gegenseitig inspirieren kön-
nen“, sagt Kirchenmusikdirektor
Klaus Peschik, der „Hope an’ Glory“
von Beginn an leitet.

Mit der Gospelnacht ist Schwabach
also so etwas wie das mittelfränkische
Zentrum des Gospels geworden, was
übersetzt „Frohe Botschaft“ heißt.
„Sie wollen die Chöre weitergeben“,
so Peschik.

Gastchöre aus der Region
Gospelchöre existieren in ganz Mit-

telfranken. Zu Gast in Schwabach
sind stets Chöre aus der näheren
Umgebung und auch aus dem übrigen
Gebiet Mittelfrankens. Die Chöre aus
Rednitzhembach, Worzeldorf und Wei-
ßenburg waren schon 2005 zu Gast.
Worzeldorf gab sich fünf weitere Male
die Ehre, die Rednitzhembacher „Gos-
pel Voices“ waren der Einladung noch
vier Mal gefolgt. Zum Fest in der
Stadtkirche waren außerdem „Voices
of Life“ aus Rohr, der „St. John’s Gos-
pelchor“ Eibach sowie der „Blue
Notes Choir“, „George and his lost
sheep“ und der „Lux Gospelchor“,
alle aus Nürnberg, gekommen.

Als die erste Gospelnight in der
Stadtkirche stattfand, war die Veran-
staltung noch ein großes Wagnis.
Doch der Erfolg dieser Konzertnächte
mit stets gut 600 Besuchern gab
immer wieder Mut zu einer Neuauf-
lage. Mit dem ebenso gut besuchten
„Gospelfest“ ist Schwabach nun end-
gültig zum mittelfränkischen Zen-
trum der Gospelmusik geworden.

Im Markgrafensaal riss vor allem
der „Pentecost Choir“ das Publikum

von den Sitzen. Die farbigen Sänger
aus Nürnberg zelebrierten Gospel auf
unnachahmliche Weise und führten
zu seinen Wurzeln. Schließlich hat der
Gospel seinen Ursprung in den farbi-
gen Kirchengemeinden der USA.

„PetersChor“ und der Jazzchor
„Singin off Beats“ aus Nürnberg
sowie der „Gospel Express“ aus
Passau komplettierten das wunderba-
re Programm. Die Musik war kraft-
voll und spontan. Sie kam von Herzen
und ging zu Herzen.

Die Gesamtleitung hatte Kirchen-
musikdirektor Klaus Peschik. Claus
Raumberger war als „special guest“
engagiert. Er improvisierte mit dem
Saxophon zur Gospelmusic.

„Wir müssen was mit jungen Leu-
ten machen.“ Dieser Wunsch der Kir-
chenleitung aus dem Jahr 2000 war
die Geburtsstunde der Schwabacher
Gospeltradition. Klaus Peschik hat
dann sehr bald einen Gospelworkshop
angeboten. Die Nachfrage übertraf sei-
ne kühnsten Erwartungen. „Ich hatte

sieben oder acht erwartet“, erzählt er
beim Opening in der Stadtkirche.

Letztlich aber reichten keine 25
Stühle, so dass ein zweiter Workshop
folgte. Peschik hatte die Teilnehmer
des ersten wohl so sehr überzeugt,
dass sie Mundpropaganda betrieben:
Nun wollten 80 ambitionierte Sänge-
rinnen und Sänger mit ihm singen.
„Hope an’ Glory“ war geboren. Im
Gospelchor der Schwabacher Kanto-
rei singen bis heute regelmäßig etwa
40 Männer und Frauen.

VON GUNTHER HESS

Die ersten Europaspiele finden noch
bis 28. Juni in Aserbaidschans Haupt-
stadt Baku statt. 6000 Athleten kämp-
fen in 20 Sportarten um Medaillen.

SCHWABACH/BAKU – Athleten
glänzen in Baku mit ihren sportlichen
Erfolgen. Auf dem Platz der Staats-
flagge hingegen, dem Platz mit der
höchsten und größten Flagge der Welt
– der Mast ist 162 Meter hoch, die Flag-
ge misst 35 mal 70 Meter – glänzt
Blattgold aus Schwabach.

Obwohl die Eröffnung des Platzes
am Kaspischen Meer erst am 1. Sep-
tember 2010 stattfand, wurden die gol-
denen Teile des Monuments nun
frisch vergoldet. Der Grund: Die alte
Vergoldung wurde bei einer Reini-
gung zerstört.

Stern, Schrift und Landkarte, die
das Fundament des Fahnenmasts zie-
ren, mussten geschliffen und mit
einem Konservierungs- und einem
Decklack beschichtet werden.

Die Auftraggeber wünschten sich
stabiles und langlebiges Gold. Also lie-
ferte die Schwabacher Firma Noris
Blattgold stärkeres Gold, bei dem
1000 Blatt 42 Gramm wiegen. Es han-
delte sich den Angaben von Geschäfts-
führer Armin Haferung zufolge um
23,75 Karat Platin-Gold. „Das hat
eine schöne Goldfarbe.“ Seine Firma
habe 80000 Blatt mit einem Gewicht
von 3,36 Kilo geliefert. Das Vergolden
führte dann mit Kölner Instacoll, dem
bewährten Kleber für den Außenbe-
reich, ein Vergolder-Team aus Mün-
chen aus.

Schwabacher Blattgold ist auch
beim G7-Gipfel in Elmau dabeigewe-
sen. Dort wurde die Wand einer
muschelförmige Sitznische im Speise-
saal vergoldet. Nachdem die Sitzni-
schen links und rechts davon nicht ver-
goldet sind, liegt der Verdacht nahe,
dass in der goldenen Nische die Staats-
oberhäupter saßen.

ZWeitere Bilder unter
www.nordbayern.de/schwabach

Ihre Erkennungszeichen sind schwarze Kleidung und türkise Schals: Der Schwabacher Gospelchor „Hope an’ Glory“ unter
der Leitung von Klaus Peschik feierte sein 15-jähriges Bestehen. Foto: Robert Schmitt

Der Lions-Club Schwabach vergibt erstmals den Jugend-Sportförderpreis „Goldener Löwe“, erdacht und getragen von
Uwe Mitsching, Carsten Krauß, Helmut Rößner, André Feustel und Helmut Gruhn (v. li.). Foto: Hans von Draminski

Das Vergolden der Gegenstände durch ein Team aus München wurde gefilmt. Foto: privat

Das Doppeljubiläum
Zehn Jahre Gospelfest— 15 Jahre „Hope an’ Glory“

„Schwabacher Löwe“ bringt integrative Sportprojekte auf den Weg
Lions-Club Schwabach lobt erstmals einen mit 2500 Euro dotierten Jugend-Sportförderpreis aus— Junge Teams sollen sich „zusammenraufen“

Blattgold glänzt in Baku
80000 Blatt fürs Vergolden von Stern, Schrift und Landkarte
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